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im Eismeer
38 KrwgKMsrvrislsMttk mit 270808 OKI. ans viiwm KrossgvivilLUg vvraiMvt - tluki 8vik8 OrivgsisIirLviigv verloren
kämpZv im kaum von Sislingrsü kauern in nnvvrminkvrivr Karte an - koisMv ^isiiskie Iniissiungssngriiiv gv8küvitvrl

DNB Aus dem Jührerhauptquarlier, 20. Se^t. Das
Vberkünrmando der Wehrmacht gibt bekannt!

„Am Lerek  warfen deutsche Truppen den Feind aus
befestigten Stellungen.

Im Raum von Stalingrad  dauern die Kämpfe in
unverminderter Härte an. Entlastungsangriffe des Feindes
von Norden scheiterten.

Bei Woronesch  wurden feindliche Angriffe zum Teil
im Nahkampf unter hohen blutigen Verlusten abgewiesen.

Im Mtteimeer versenkte ein deutschesU-Boot einen
Dampfer von 1200 BRT und vier Transportsegler.

Einzelne britische Flugzeuge führten am Tage wirkungs¬
lose Slörflüge über dem Reichsgebiet durch. Lin Flugzeug
wurde abgefchossen.

In der Nacht flogen britische Bombenflugzeuge nach
Südwest- und Süddentschlaad. An einigen Orken, u. a. in
der Stadt München,  entstanden Spreng- un- Brandschä¬
den vorwiegend in Wohnvierteln und an öffentlichen Gebäu¬
den. 'Die Zivilbevölkerung hatte Verluste. Zwölf der angrei-
ssnden Bomber wurden teils durch Flak, teils durch Nacht¬
jäger zum Absturz gebracht.

Nach Tagesangriffenauf Industrieanlagen an der bri¬
tischen Südostküste belegten deutsche Kampfflugzeuge in der
Nacht zum 20. September das Industriegebiet von Sun¬
derland  mit Bomben schweren Kalibers.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, ist imNord-
meer  eine große Geleitzug schlachl  gewonnen wor¬
den. Nach der völligen Vernichtung eines Großgeleilzuges
im Nordmeer in der Zeit vom 2. bis 7. Juli 1842 wurde am
1Z. September von britischer Seite ein erneuter Versuch
unternommen, ein von starren Alokteneinheiten gesichertes
Großgrleit durch das Nordmeer in einen sowjetischen Hafen
zu fuhren. Die sehr schlechten Wekterdedingungen und die
einen weit nördlichen Kurs erlaubende Eisgrenze begünstig¬
te« diele« Vorhaben.

Deutschs kampfflregerverbände un- Unterseeboote grif¬
fen an und zerschlugen auch diesen aus rund 45 Handels¬
schiffen  bestehenden Geleitzug in lagelangen, aufopfe¬
rungsvollen Kämpfen. Anker schweren Kampsbedingungen
auf weite Entfernungen bei schlechtem Wetter und starker
feindlicher Flak- und Iagdabwehr versenkten unsere Kampf¬
flieger aus dem Geleikzug insgesamt 25 Handelsschiffe mit
zusammen 177 Lüg BRT. Acht weitere Dampfer wurden so
schwer beschädigt, daß sie als verloren anzusehen sind.
Außerdem vernichtete die Luftwaffe von den Sicherungsfahr-
zeugcn einen Zerstörer sowie zwei Bewacher und warf einen
zweiten Zerstörer in Brand.

Unsere Unterseeboote schossen in harter Verfolgungs-
tzgd fünf Handelsschiffemit zusammen 28 SSO BRT aus dem
Geleitzug heraus und erzielten auf zwei britischen Zerstö¬
rern Torpedokreffer, deren Untergang bei der herrschenden
Wetterlage nicht beobachtet werden konnte.

Damit erlitt der Feind eine seiner schwersten Niederla¬
gen in Geleitzugkämpfen. Er verlor innerhalb von sechs Ta¬
gen 38 mil Kriegsmaterial aller Art beladene Handelsschiffs,
darunter auch Tanker, mil zusammen 270000 BRT.  Nur
Reste des Geleilzuges, zum Teil erheblich beschädigte Schiffe,
konnken entkommen."

Ferner gibt das Oberkommando der Wehrmacht bekannt:
Die von amtlicher sowjetischer Seite bekannkgegebene und
von der Reukeragentur übernommene Behauptung, daß
Generaloberst von Kleist gefallen sei. ist unwahr."

Die U-Boste Lei der Vernichtung des Grotzgeleitzuges
Die Versenkung von fünf Dampfern aus einem Geleitzug

im nördlichen Eismeer  stellt eine hervorragende see¬
männische Leistung dar. In diesem Seegebiet. in dem die
von den letzten Ausläufern des Golfstromes erwähnien
Luftmassen auf die Kälte der Arktis treffen, liegen fetzt
schwere Nebel, die nur für Stunden von schweren Stürmen
zerrissen werden. Es droht die Gefahr des Zusammenstoßes
mit Eisbergen und den Sichernngsfahrzeugen des feind¬
lichen Geleits. Ist dieses Geleit festgestelst worden, wird
nach dem tage- Tct' d nächtelangcn Auf- und Absteben endlich
der Angriff gefahren, der wiederum alles Können oon Koni-
Mandant und Besatzung beansprucht angesichts der beson¬
ders starken Sicherung, die den wertvollen Geleitzügen cur
die Sowjets beigegeben wird. Wenn die jungen Besatzun¬
gen unserer Unterseeboote trotzdem wiederum 29 000 BRT
mit rund 45 000 Tonnen Kriegsmaterial vernichteten, so
gaben sie erneut den Beweis für den hohen Stand ihrer
seemännischen und soldatischen Ausbildung und .ftaltiing.
der ihnen die Möglichkeit gibt, die Kameraden an der Ost¬
front wirksam zu entlasten.

DNB. Berlin , 20. Sept . Zu der durch Sondermeldung
dekanntgegegebenen Zerschlagung eines großen britisch-ame¬
rikanischen Geleitzuges in den Eismeergewässern teilt das
Oberkommando der Wehrmacht noch folgende Einzelheiten
mit:

Der im nördlichen Eism« r fzchs Tage währende unun¬
terbrochene Anariff durch dB! Armpfflugzeuge und Un¬

ter,eeoooie ausgeruwene semüiiche Geiertzug war oer grotzte,
der bisher einen Durchbruch zu den bolschewistischenHäfen
versuchte. Der nach langen Vorbereitungen und unter dem
Schutz besonders starker Kriegsschiffseinbeiten unternom¬
mene Versuch scheiterte auch diesmal an der Wachsamkeit
und Schlagkraft der im hohen Norden eingesetzten deutschen
Fliegerverbände und der Ängriffsfreudigkeit der Untersee¬
boot«. Trotz der vorgeschrittenenJahreszeit und der damit
verbundenen ungünstigen Witterungsverhältnisse wurde der
nach Osten laufende Geleitzug durch die gemeinsamen hart-
rräckig durchgeführten Angrisssoperationen der Kampfflug¬
zeuge und Unterseeboote zersprengt und eine große Zahl
Soll beladener  Frachtschiffe vernichtet. „ ,

Der Geleitzug fuhr auch Diesmal,wieder yarr an oer Pacr-
eisgrenre südlich Spitzbergen entlang. Weit auseinander¬
gezogen waren die feindlichen Sicherungsstreitkräfte um den
ganzen Geleitzug verteilt, damit die zu erwartenden deut¬
schen Angriffe rechtzeitig erkannt und vom Kern des Geleit¬
zuges ferngehalten werden konnten. Trotz der starken Siche¬
rung durchbrachen die deutschen Kampfflieger in den Tagen
vom l3. bis 18. September immer wieder den Abwehrring.
Einer der erfolgreichsten Tage dieser Geleitzugschlacht war
der 13. September.  Hrotz stark aufkommender Nebel¬
bänke blieben die Kampffliegerverbändeden ganzen Tag am
Feind und versenkten vom Morgengrauen bis in die späten
Abendstunden neun Handelsschiffe mit zusammen 61000
BRT . Vergeblich bildeten die begleitenden feindlichen
Kriegsschiffe, in Zickzackkurven fahrend, einen mehrfachen
Ring um die schwer bedrohten Frachter. Auch der Einsatz
feindlicher Iaadfl nazenae  konnte die deutschen Kamps-

gugzeuge nutzt von ihren Zielen avtzringen. Zwei ornowe
Flugzeuge stürzten, von dem Abwehrfeuer der deutschen
Kampfflugzeuge schwer getroffen, brennend ins Meer.

Auch in den folgenden Tagen wurden die Angriffe trotz
sich stetig verschlechternder Wetterlage  erfolg¬
reich fortgesetzt. Schon zu diesem Zeitpunkt lagen mehrere
Frachter brennend und im sinkenden Zustand weit hinter
dem Geleit. Erneute Bombenvolltresfer führten zu ihrer

> völlig Vernichtung. Durch die ununterbrochenen Angriffe
wurde der Zusammenhang des Geleitzuges immer mehr zer-

' splittert. Die einzelnen Schiffe versuchten ans eigene Faust
weiter nach Norden auszuweichen, um ihrer Vernichtung zu
entgehen. Am Nachmittag des 14. 9. flog ein mit Munition
beladener großer Transporter von schweren Bomben eines
Kampfflugzeugesgetroffen, unter riesigen Explosionserschei¬
nungen in die Luft. Zwei weitere Handelsschiffe erhielten
zur gleichen Zeit so schwere Treffer, daß sie auseinanderbrä¬
chen und versanken. Damit waren bis zum 15. September
weitere 16 Schiffe mit zusammen 119 000 BRT vernichtet.

Die Reste des Geleitzuges wurden am 18. September
kurz vor Erreichung des Bestimmungshafens noch einmal
von den Kampfflugzeugenangegriffen, wobei weitere acht
Handelsschiffe mit zusammen 61000  BRT versenkt wurden.
Auch die Sicherungsstreitkräfte erlitten durch die Versen¬
kung eines feindlichen Zerstörers und zwei Bewachern
empfindliche Verluste. Ein weiterer Zerstörer wurde in
Brand geworfen. Damit haben die Luftwaffenverbände
unter Führung von Generaloberst Stumps  in einem sechs-
tägigen harten Kampf den Nachschub für die Bolschewisten
mit der Vernichtung von 241000 BRT feindstch"" ^ -

Deaufgüngerruar. Umsicht und EirtWuMhigkesl
Zu der Eeleitzugschlacht im Nordmeer. Der Deutsche Angriff bohrt sich weiter i« das Berteidigungsnetz so«

Stalingrad — Schwere Verluste des Feindes bei verzweifelten Gegenangriffe«
Berlin, 21. Sept. (Eig. Funkmeldung.) Zu Len Ereig¬

nissen der beiden letzten Tage teilt das Oberkommando der
Wehrmacht mit:

Der mit Sondermeldungvom 20. 9. bekanntgegcbene An¬
griff auf einen großen Nordmeer - Geleitzug  durch die
deutsche Luftwaffe und die deutsche Kriegsmarine verdient mit
Recht die Bezeichnung einer Geleitzugsschlacht,  weil
er auf Grund der Abwehrmatznahmen des feindlichen Kriegs¬
schiffs- und Jägergelcitschutzes höchste taktische Anforderungen
an die deutschen See- und Luftstreitkräftc und an ihr Zu¬
sammenwirken stellte.

Hierzu gehörte schon das Zusammenspiel der Kräfte bei
der Beobachtung der Anfahrt des Geleitzuges, um die geeig¬
netsten Postierungen und den günstigsten Angriffsraum und
-Zeitpunkt zu finden. Diese taktischen Vorbereitungen Ver¬
langen sine ebenso große Beherrschung des Angriffsgeistes
und einen ebenso großen Verzicht aus die Wahrnehmung Per¬
sönlicher Erfolgsaussichten, wie die sich entwickelnde Schlacht
Draufgängertum , Umsicht und Entschlußfähigkeit erfordert.
Daß alle diese Voraussetzungen gegeben waren, zeigt das Er¬
gebnis der Schlacht, in der von 45 aufs stärkste gesicherten
feindlichen Handelsschiffen 38 mit insgesamt 270 000 BRT.
und außerdem sechs geleitende Kriegsfahrzenge vernichtet
wurden. Bemerkenswert ist hierbei, Laß auch an diesem Ber-
nichbungsschlag gegen die feindliche Schiffahrt snnge Unter¬

seeboots- und Flugzeugbesatzungen beteiligt waren.
Die Kämpfe an der Ostfront standen weiter im Zeichen

erfolgreicher Angriffe und Abwehr.
Am Terek  durchbrachen deutsche Truppen am 19. 9. un¬

ter Ausnutzung des am Vortage gemeldeten Erfolgs weitere
vom Feind stark besetzte Stellungen.

Fm Raum von Stalin grad  bohrten sich die deutschen
Infanterie - und Pionierangriffe , wo es das Gelände zuließ,
von Panzervorstößen getragen, weiter in das zäh verteidigte
Netz der bolschewistischen Widerstandsnester hinein. An ein¬
zelnen Stellen geführte verzweifelte Gegenangriffe des Fein¬
des wurden unter sehr schweren Verlusten für ihn zurückge¬
worfen. Deutsche Kamps- und Sturzkampfflugzeuge brachte«

feindliche Batterien zum Schweigen und zerschlugen Trnpven-
bercitstellungen der Bolschewisten.

Gegen den Brückenkopf bei Woronesch  wiederholte
Angriffe des Feindes endeten für diesen mit außerordentlich

hohen blutigen Verlusten und starker Materialeinbuße.
Stärkere , von Panzerkampfwagen unterstützte sowjetische

Angriffe südostwärts Orel  prallten wirkungslos an der deut¬
schen Verteidigung ab.

Im Kampfabschnitt Rschew kam es am 19. 9. M keinen
zusammenhängenden Angriffen.

Im Nordaibschnitt der Ostfront wurde durch deutsche ört-
lickie Angriffe ein feindlicher Stützpunkt genommen.

Ern iruWwer Klan
Churchill«nd seine bolschewistische« Handlanger « olle« den deutschen Müttern ihre Kinder nehme«

DÄtB. Berlin. 20. Sept . In England wurde der unge¬
heuerliche Plan bekanntgegeben, die deutschen Kinder nach
dem Siege der Alliierten zu internationalisieren. Die in
London erscheinende, von Churchill bezahlte Zeituna „Vrii
Neö erlaub"  fordert , wie das amtliche englische Reuter¬
büro mitteilt , daß alle deutschen Kinder im Älter von zwei
bis sechs Jahren ihren Müttern weggenommen und für die
Dauer von 25 Jahren ins Ausland geschickt werden müßten.
Bei dieser Methode würden die Deutschen nicht mehr von
ihrer Nationalität besessen fein. Es würde ein Völk-erge-
misch entstehen, das nicht mehr als deutsch zu bezeichnen sei

Mit der Veröffentlichungdieser teuflischen Absicht wird
das gemeinste Verbrechen verkündet, das jemals Menstbcn-
hirne ersonnen haben. Wir haben uns niemals einer Täu¬
schung darüber hingegeben, welches Schicksal dem deutschen
Volke von der bolschewistischenBestie und den plutokrati-
schen Weltverbrechern zugedacht ist. Stalin und Churchill
wollen die Vernichtung aller der Nationen, die noch die
Kraft in sich fühlen, der bolschewistischenVölkerverMavuno
Widerstand zu leisten und den Wille« besitzen, sich gegen
ihre Plutokratischen Ausbeuter zu erbeben. Wir kennen ihren
teuflischen Plan seit langem. Ihr Ziel ist die Ausrottung
des deutschen Volkes. Wenn es noch eine? Beweises bedurft
hätte, um auch dem blindesten Volksgenossen die Augen z»
öffnen, dann ist diese Veröffentlichung das unwiderlegbare
kenanis dafür, waS da» n,"s seine Mütter und

idcr von dielen unmenschlichen Veror«n>ern zu erwocien
ten. — In Ostkarelien. in Estland, in Litauen, ,n Le t-
L und Galizien hat die Welt die bolschewotrschen Hand-
aer Eburckülls und seiner Kumpane am Werke gesehen,
meldet „Neuvork Journal Amerrkan  am 16.

aber 1941: ,.150 000 Litauer, darunter Kinder von zwei
hren auswärts sind von den Sowjets nach Sibirien ver-
-ppt, unmündige Kmder ihrem Sch' cknil überlassen wor-
) Nn 'er den verscblevptenKindern befinden km, auch
i Kinder des litauischen Generals Rastikis „Stack-
Ims -' Tidningen"  meldete aus " eiiland. „2MM1
'wohner vom kleinsten Kinde lns zum bOmbriaen Greis,
, in die rnssiscbm Steppen und ,n die arktrutzen Gebiete
nriens gebracht Worten. Die K-nder sind verschwnnden
t niemals zu ihren El ern zurnckaekebrt. Von deutschen
nvven wurden ans dem Güterbabnbos in Riaa vier gr¬
ossene Güterwagen voller Kinderleichmaen-nden Der
astbe Lai,de?dffektor ^ r. Moe erklärte: „Die Bolschewi-
i batten den Plan 700 000 Personen nach Rußland und
-rstn avzutransvortieren. Nur 3--50M Esten sollten rm

rde bleiben". Die finnig ^itnna Aamulebtc"  b «-
- daß die Verschleppuna und Hinrichtung der E,ten nutzt
'̂ cine Maßnahme zur Beseitigung der Polit-' chen Klaffen,

ner gewesen sei, sondern es sich nm einen AnsrottungS.
zeß gehandelt habe. Bei der Verschlepwma habe man fest-
ellt daß die Familien auseinandergerissenwurden, indem
Männer in die eine Himmelsrichtung, in die Koog- -



und die Kinder den Eltern einfach weWeft0MW»n «MM ».
"" und so. wie hier geschildert, so haben meDoksiSeEm.
die die Geschäfte Churchills und semA Ktnsch«» Verbrecher
besorgen, überall gewütet, wo ihre SslS«teM FM fassen
Z,7LL ..7SS "L

2L!?E « LÄ»» iLr'LL/W
Es könne keinen Kc-mproniiß geben. Mrt diesem letzteren
wird Knox recht haben. Es ttsirtz mit diesen Kreaturen kei¬
nen Kowvrow'b aeben.

In Ser Entschlossenheit des deutschen Volkes aver wsrven
sich die<e Verbrecher tänsHenk Im Bewußtsein keiner KrM
hat es den Kamps seines Lebens gegen seine Verderber aus.
genommen. Seine Söhne v-oMrlugen Wunder an Tapfer¬
keit, und sie stehen siegreich au alten Fronten und schlagen
nun die Verbrecher nieder. Sie Sem deutschen Volke dieses
furchtbare Schicksal Ulgedacht haben. Sie wissen, vereint mit
der gesamten Heimat, das- die Gerechtigkeit unserer Sache
«ns U M Siege führen wird. Me Anstifter und Urheber
dieser Verbrechen aber — dessen sind wir ebenso aewisi —
Wird ihr verdien§eK Schicksal ereikn . Sks tverd-en rhre
nnabweû bare Niederlaae ni>*ft überleben.

Ivoovv BRT . versenkt
Neuer Erfolg unserer U Boote.

DblL. Nus dem Kührerhauptquartier, l9. September. Das
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

„Deutsche Unterseeboote versenkten in harten Kämpfen «n
der Karibischen Lee, vor Afrika, tm Tt. Lorenz-Golf und im
Eismeer 1!) Schiffe mit 1M<M BRT. sowie einen Schlepper.
Drei weitere Schiffe wurden torpediert."

120 Sowjetpanzer und 77 Flugzeuge im Kampf um Stalingrad
vernichtet. — Feldbefestigungenam Terek durchbrochen. —

Rollende Luftangriffe in Nordafrika.
VIW. Nus dem Führerhauptquartier, 19. September. Das

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
Am Terek  durchbrachen deutsche Truppen in harten

Kämpfen stark ausgebaute und verminte Feldbefestigungen
und warfen de» Feind ans mehreren Höhenstellungen.

Der Kampf UiwS ta 1inarav  wurde gegen zähen Wider¬
stand erfolgreich fortgesetzt. Ein von Norden gegen die deutsche
Riegelstellung geführter örtlicher Entlastungsangriff starker
feindlicher Infanterie - und Panzerverbände brach unter schwe¬
ren Verlusten zusammen. In die eigenen Stellungen ein-
gedrungene feindliche Kräfte wurden in hervorragender Zu
samincnnrbeit von Verbänden des KeereS und der Luftwaffe
aufgerlcben. Es wurden zahlreiche Gefangene eingcbracht und
12 » Panzer vernichtet.  In Luftkämpfen über Stalin¬
grad verlor der Feind am gestrigen Tage 77 Flugzeuge.
An der unteren Wolga warfen Kampfflugzeuge drei Oelschiffe
in Brand und setzten die Zerstörung von wichtigen Eisenbahn¬
knotenpunkten mit Erfolg fort.

Bei Woronesch  wurden fortgesetzte Angriffe des Fein¬
des gegen den Brückenkopf in erbitterten Kämpfen zum Teil
im Gegenangriff abgeschlagen. Verbände der deutschen und
italienischen Luftwaffe brachten den Truppen des HrereS hier¬
bei wirksame Entlastung.

In Nordafrika  führten die deutsche und italienische
Luftwaffe rollende Angriffe mit Bomben und Bordwaffen
gegen britische Panzerocrcitstellungen und motorisierte Ko
tonnen.

Bei nächtlichen Störftügen britischer Bomber im Küsten¬
gebiet der Ostsee wurden zwei feindliche Flugzeuge ab-
geschofsen.

Vor der englischen Südküste  versenkten gestern
leichte deutsche Kampfflugzeuge ein Handelsschiff von ISO»
Bruttoreglstertonnen und beschädigten vier weitere Schiffe
durch Bombentreffer.

Das Eichenlaub für Leutnant Schmidt
DNB. Berlin,  20. Sept . Der Führer verlieh dem Leut¬

nant Heinz Schmidt,  Flugzeugführer in einem Jagdge¬
schwader, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes und übermittelte ihm folgendes Schreiben: „In
dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen
als 121. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Adolf Hitler."

Der am 20. April 1920 in Bad Homburg  geborene
Leutnant Heinz Schmidt erhielt nach 51 Luftsiegen am 21.
August 1942 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Außer¬
dem bei zahlreichen kühn und schneidig durchgeführtenTief¬
angriffen hochbewährt, gelang es ihm, in wenigen Wochen
hie Zahl seiner Abschüsse zu verdoppeln und damit insge¬
samt 102 Luftsiege zu erringen, so daß der Führer ihm fetzt
has Eichenlaub verlieh.

Sie Luftwaffe dei Stalingrad
TMem eMche  Zusammenarbeit — Tas «ud Nacht rasender Betrieb

DNB . Der soeben von der Front m und »m StalingraL
gekommene Oberleutnant Akdick  entwarf vmr PreRe-
Vertretern ein eindrrMvolseK Bild der Kämpfe um dieses
Bollwerk der Bolschewisten und insbesondere der Einsatzes
der verschiedenen Lnstwaffenverbände. Für die Luftwaffe
habe, so sagte Oberleutnant Tidick, der Einlatz gegen Stakin-
rad erst in dem Augenblick voll begonnen, als sich in dem

Raum westlich des Don mehr Verbände aus den Steppen-

. , :fte
völlig überrascht  stabe; diese verfügten in diesem Au-
aeublick auch noch nicht über Lnftwaffenverbände, die in der
Lage gewesen wären, dem Ansturm unserer Verbünde eini¬
germaßen standhalten zu können. Am frühen Morgen dieses
Tages, nachdem ein Brückenkopf geschlagen worden war und
die Panzer im Südosten zur Wolga durchstießen, an diesem
Morgen hatten die Kampfverbände  ihre Bomben an¬
dre Stadt , auf die Verteidigungsanlagen und Feldbefesti¬
gungen geworfen. Me Sturmverbände  flogen in den
unmittelbar vor den Panzern liegenden Raum und beseitig¬
ten die Widerstandsnester, die den Vorstoß zum Stocken zu
bringen drohten. Im gleichen Augenblick aber wurden die
Zerstörerverbände  eingesetzt die im Tieffiug ununter¬
brochen vom Morgen bis zum Abend die Stellungen der
Sowjets beharkten und denen es allein möglich war. auf die
gegnerische Infanterie einzuwirken, die in zahllosen Löchern
lag. Es sei schwer möglich, Infanterie , die in solchen Löchern
liege, durch Bomben allein zu vernichten. Wohl aber hätten
sich die Schiachtsliegerbei dieser Gelegenheit unendlich ver¬
dient gemacht und oft genug seien sie von der Infanterie als
Helfer begrüßt worden. Oberleutnant Tidick schilderte dann
kurz, wie es auf einem Feldflugplatz  in der Steppe
aussteht und welche unmittelbare Bedeutung selbst in ganz
kleinen Räumen der Einsatz der Luftwaffe zum Beispiel für
die Führung der Panzer haben könne. Es sei Platz genug,
Hunderte von Flugplätzen anzulegen, denn die Steppe sei zuni
aröstten Teil vollkommen eben.

Als der erste Vorstoß bis zur Wolga geglückt gewesen sei,
fetzten bereits in Ser gleichen Nacht Sie Kampfverbänds ihre
Bombenangriffe an; 48 Stunden lang  habe Stalingrad
unter dem rollenden Einsatz der Luftwaffe gelegen. Man
müsse sich einmal einen Feldflugplatz der Stukas ansehen,
um auch nur annähernd eine Vorstellung zu gewinnen, was
in einem solchen Falle ein rollender Einsatz bedeute. Es ver¬
ging dort nicht eine halbe Stunde , in der nicht ein
Verband startete,  und ebenso viele Landungen von zu¬
rückkehrenden Verbänden vor sich gingen. Bei der engen Zu¬
sammenarbeit mit dem Heer und angesichts der unmittelbar

Zeit zur Ver-
kennen, und zu

. . . „ , Aufklärer
an, und hier wiederum sehr stark auf diejenigen Verbände,
die unmittelbar mit den Erdtruppen zusammenarbeijen.
Oberleutnant Tidick sagte, er sei bei der N a h a u f kl ä r e r-
truppe  geflogen, die den Vorteil habe, in Höhen bis zu
300 und 400 m und auch noch tieser eingesetzt zu werden und
die den einzelnen Mann am Boden erkenne. Was dabei ge¬
leistet worden sei. sei schwer, in wenigen Sätzen zu sagen.
Als Beispiel führte Oberleutnant Tidick an, daß es unten
Truppenführer gegeben habe, die ausschließlich ihren Einsatz
nach den Meldungen aus der Luft steuerten. Die Aufklärer
standen durch Funkspruch in Verbindung mit den
Panzern.  Oft habe sich eine Kampshandlung in Form
einer Funkreportage  abgespielt , die man auf dem
Gefechtsstand, bei der Befehlsstelle der Panzer oder anderen
Dienststellen verfolgen konnte. Wenn der Aufklärer eine
sowjetische Panzeransammlung  in größerer
Stärke festgestellt habe, die infolge der Geländebeschafsnng
unseren Panzern noch nicht sichtbar sein konnte, so führte er
unsere Panzer heran, um oie feindlichen überraschend angrei¬
fen zu können. Solche Dinge habe es täglich laufend gegeben,
sie seien charakteristisch für die enge Zusammenarbeit
zwischen Heer und Luftwaffe. Die sowjetische Luftwaffe habe
sich, nachdem sie etwa eine Woche vor diesem ersten Schlag
der Luftwaffe Angriffe ans deutsche Flugplätze versuchte, blu¬
tige Köpfe geholt.

Vor etwa einer Woche hatten die Bolschewisten sehr
starke Luftwaffenkräfte nachgeschob 'en,  und
zwar überwiegend Jäger.  Mit diesem Augenblick sei der
Luftwaffenstart über Stalingrad wesentlich größer , aber
auch gefährlicher  geworden . Dennoch beherrschte die
deutsche Luftwaffe aller Gattungen ständig den Luftraum.
Unmittelbar über den Panzern,  die im Kampf
standen, stogen die Zerstörer und Schlachtfiugzeuge. warfen
Bomben und schossen mit ihren Bordwaffen. In der Höhe
darüber klebte der H-Anfklärer, über diesen flogen gleichzeitig
die Stukas und darüber die Kampfverbände. Oft sei es bei
dem Einsatz bei Stalingrad so gewesen, daß die Rauch¬
wolken. di-' ''-cki über der Stam -^lwben den Einsatz der

Luftwaffe erschwerten, wett Vas Ziel nicht mtyr genau aus«
gemacht werden konnte. Der Flieger wußte nicht, was in de«,
Oekaualm alles herumflog. Dicht nebeneinander stürzten
Stukas , fausten Schlachtflieger und Jäger vorbei, man mußte
äufpafsen, um Zusammenstöße zu vermeiden, so ungeheuer
war der Einsatz. Dem Feind sei im wesentlichen nur die
Nacht überlassen Wordn, wo er. wie früher bei Woronesch
und ähnlichen Punkten, mit verhältnismäßig langsamen Ma¬
schinen herüüerkam und vorwiegend die Donbrücken zu tref¬
fen suchte, ebenso unsere Flugplätze.

Generalarzt Dr . Otto Scholl gefallen.
Berlin , 20. Sept . Der Korpsarzt eines Panzerkorps, Ge¬

neralarzt Dr . Otto Scholl , wurde an der Ostfront schwer
verwundet und ist seinen Verletzungen erlegen. Generalarzt
Dr. Scholl, der in Trier am 14. Oktober 1688 geboren war,
machte schon fast den ganzen ersten Weltkrieg als Truppen¬
arzt bei der Infanterie mit und wurde mit dem Eisernen
Kreuz 1. und 2. Klasse ausgezeichnet. Als Oberarzt trat er
im November 1918 in die Leihen der Baltikumkämpser urch
gehörte der Eisernen Division bis zu deren Auflösung aK
In diesem Krieg fand Generalarzt Scholl zunächst als Di¬
visionsarzt, später als Korpsarzt eines Panzerkorps Ver,
Wendung. Inmitten der Panzertruppen , denen seine ärzt¬
liche Fürsorge galt, traf ihn das feindliche Geschoß.

Ritterkreuzträger Haupkmann Bohburger gefallen.
DNB . Am 18. August 1942 fiel im Kampf gegen den Bol¬

schewismus Ritterkreuzträger Hauptmann Hans Bohburger,
Kompanieführer in einem Infanterieregiment . Im Dezembe^
1941 erhielt er für seinen vorbildlich tapferen und umsichtigen
Einsatz das Ritterkreuz des Eiserne» Kreuzes. Bei den schwer
reu Kämpfen im mittleren Frontabschnitt Ende Oktober warf
er sich aus eigenem Entschluß allein mit seiner Kompanie
starken Feindkräften entgegen, die einen Stoß in die Flanke
des Regiments durchführen wollten. In erbittertem Ringen
gegen ein bolschewistischrs Regiment wurde dieses zum Ste¬
hen gebracht und abgeweqrt, bis genügend eigene Verstär¬
kungen herankamen.

Britisches U-Boot „Urge" verloren.
Berlin , 20. Sept . Das britische Unterseeboot „Urge " ist

überfällig und wird von der britischen Admiralität als ver¬
loren bekanntgegeben. Ueber das Schicksal der Besatzung ist
nichts bekannt. Das Unterseeboot „Urge" hatte eine Was¬
serverdrängung von 540 Tonnen und wurde 1940 in Dienst
gestellt.

Luftwaffen-Angriffe auf das Hinterland
DNB . Rom , 2». Sept . Der italienische Wehrmachts-

bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Ita¬

lienische und oeutsche Lnftwaffenverbändehaben auch gestern
in rollendem Angriff auf das Hinterland der ägyPti -
sche « Front  mit sichtlichen Ergebnissen feindliche Kraft«
sahrzeugansammlmrgen angegriffen. Ein britisches Flug¬
zeug wurde von den Flakbatterien einer unserer Divisionen
abgeschoffen. Einer unserer Bomberverbände rief auf dem
Flugplatz von Micabba beträchtliche Brände hervor. Ein
feindlicher Einflug auf Navarino (Griechenland ) verur¬
sachte keinen Schaden.

In der vergangenen Nacht wurden von englische« Flug¬
zeugen einige Bomben in der Umgebung von Catania
und von Licata  abgeworfen, ohne Opfer zu fordern. Ein
feindliches Flugzeug stürzte bei Cattalica-Erarler -Arlgent
brennend ab."

Flotz alarmiert Noröamerika
Schauerliche Entdeckung einer USA. Küstenwachpatrouille
Die durch Marsangriffe und ähnlich schauerliche Dinge be¬

drohten Roosevelt-Bürger sind schon wieder einmal einer ge¬
waltigen Gefahr ausgesetzt. Das sogenannte westliche Küsten¬
verteidigungskommandoalarmierte sie dieser Tage durch die
furchterregende Nachricht, eine Küstenwachtpatrouille habe am
Meeresufer von Long Island nachts ein schmales Floß ent¬
deckt, auf das die tapferen Soldaten alsbald das Feuer er-
öffneten. Sie trafen zwar nichts, behaupteten aber, deutlich
zwei Leute gesehen zu haben, die am Ufer gelandet seien. So¬
fort wurde die Polizei alarmiert die die Gegend in weitem
Umfange absperrte und Züge. Kraftwagen und Fußgänger
zwecks Identifizierung anhielt, allerdings gleichfalls mit nega¬
tivem Erfolg. So schweben die USA. also vorläufig Weiler
in der gräßlichsten Gefahr, denn wenn das Floß und das aus
ihm thronende visionäre Pärchen nicht vom Mars gefallen sein
sollten, so kam es sicherlich direkt über den Atlantik aus dem
bösen Naziland, um dt- Invasion der Vereinigten Staaten
einznleiten.

öermmes MW 11 Viel
Roman von H' u g o M. Kritz

d/ Verlag Knorr L Hirlb. Kommanditgesellschaft, München 1941

24. Fortsetzung
Der Erzherzog betrachtete ihn angewidert, dann wandte

er sich ab, wie von einem Haufen schmutziger Wäsche.
„Man bedenke", sagte er höhnend zu Martina , „daß Ex¬
zellenz Bartosch in knapp einer Stunde vorzüglich seines
Amtes gewaltet hat. Er hat es zuwege gebracht, daß
Seine Majestät, die sich stets um neun Uhr zur Ruhe
niederlegen, mitten in der Nacht geweckt und zur Nieder¬
schrift dieses Briefes veranlaßt wurden — eine Tat , die
kaum einem Minister des Äußeren gelänge, stünde selbst
ein feindliches Heer an unserer Grenzei O welch eine
bittere Komödie , rief er mit einem harten und unheim¬
lichen Lachen, „Sie mögen sich unfehlbar wähnen, Ex¬
zellenz Bartosch, aber seien Sie getrost — diesmal haben
Sie gefehlt, ja. Sie haben ins Leere gegriffen wie nie zuvorl
Was Ihnen nun bevorsteht, Exzellenz , fuhr der Erzherzog
mft grimmigem Behagen fort, „ist eine Aufgabe, um die
Sre niemand beneiden dürfte. Exzellenz haben nämlich
geirrt. O ja, Exzellenz haben nämlich für nichts und wieder
nichts alle hohen und selbst den AllerhöchstenHerrn aus
ihren friedlichen Betten geschreckt und ein Netz gesponnen,
in dem sich Exzellenz, wie ich deutlich sehe, selbst fangen
werden. Ah, nun sehen mich Exzellenz mit einigem Er¬
staunen an ?"

Zum erstenmal ösfnetx Bartosch den Mund zu einer
Erwiderung . Seine Stimme war kalt und gefühllos, schein¬
bar unterwürfig in einer versteckten und lauernden Art.
„Kaiserliche Hoheit", sagte er, „mögen die Bemerkung er¬
lauben, daß lediglich die Pflicht —"

„Ah, schweigen Sie ", fuhr ihn der Erzherzog an. „Wenn
Ihresgleichen von Pflicht spricht, sehe ich rot !"

Währenddem war der Graf Lenkay — der mit wachsen¬
dem Unbehowen den Ereignissen folgte und wohl auch über
me eigene Beteiligung an der eifrig gesponnenen Intrige
sich gewissen unruhigen Gedanken hmgeben mochte — wie
um für alle Fälle einigen Abstand zwischen sich und die
Exzellenz Bartosch zu legen, unmerklich einige Schritte zur
Serie gewichen.
. Aöer Bartosch, durch keinerlei persönliche Gefühle
berührt, sagte: ..Wenn auch volles Verständnis für das

Verhalten Eurer Kaiserlichen Hoheit aufzubringen ist, so
bitte untertänigst zu berücksichtigen, daß von Allerhöchster
Stelle für den Fall , daß bestimmte Eremnisse eintreten
möchten, bereits seit langer Zeit strikte Befehle gegeben
waren . Da die erwarteten Ereignisse leider eintraten,
habe den Befehlen gemäß gehandelt."

Es siel Martina auf, daß Bartosch ungern das Wort
„ick" gebrauchte, gerade als wäre er nur noch Maschine
und hätte sein Ich seit langem verloren.

„Und was", rief der Erzherzog, „waren diese .Ereig¬
nisse", wenn ich fragen darf, Exzellenz?"

Vartoschs Blick huschte wie beiläufig über Martina hin.
„Der Befehl", sagte er mit kalter Offenheit, „lautete dahin,
das Eintreffen der Baronin Lubomirski, wann immer dies
auch sein möge, unverzüglich höheren Orts zu melden und
weitere Befehle in Empfang zu nehmen."

Der Erzherzog, indem er den Blick geringschätzig aus
Bartoschs Füße hinabfallen ließ, fragte scharf und schneidend:
„Und wann, bitte, ist die Baronin Lubomirski eingetroffen?"

„Heute abend. Kaiserliche Hoheit."
Der Erzherzog, nun in finsterer Wut, trat einen Schritt

vor. „Und Sie ", schrie er, „setzen Himmel und Hölle in
Bewegung, alarmieren die Kabinettskanzlei, alarmieren den
Obersthofmeister, lassen Seine Majestät wecken, Sie bringen
die ganze Burg aus die Beine, damit auch jeder bis zum
letzten Lakaien weiß, was im Gange ist. und bei all Ihrem
nichtswürdigen und beinahe nicht wieder gutzumachenden
Tun will es Ihnen keinen Augenblick in den Sinn kommen,
sich auch wirklich davon zu überzeugen, ob diese Dame in
der Tat die Baronin Lubomirska ist und niemand anders?
Welche ungeheure Verantwortungslosigkeit, Exzellenz Bar¬
tosch, und wie, wenn ich fragen darf, gedenken Sie die
Geister wieder zu bannen, die Stx riefen?"

Bartosch zog ein wenig die dünnen Brauen hoch. „Die
Dame, Kaiserliche Hoheit, ist die Baronin Lubomirskal"

„In drei Teufels Namen", schrie der Erzherzog, „sie ist
es nicht ! Die Dame ist eine Gräfin Dorival aus Böhmen
Md hat nichts, nichts mit der Baronin Lubomirski zu tun!
Eine flüchtige Ähnlichkeit— das ist alles!"

Martina fuhr sich bei diesen Worten erregt mit der
Zunge über die trockene Lippe, wie eine Katze.

Bartosch zuckte fast unmerklich die Achseln. „Allein die
Gegenwart in diesem Hause, wenn Kaiserliche Hoheit er¬
lauben, würde die Identität der Dame zur Genüge erweisen."

Im Gesicht des Erzherzogs begann es zu zucken wie von
verhaltenem Lachen. „Höchst erstaunlich", sagte er mit
beißendem Spott , „daß die raffiniertesten Hirne zuweilen
auch die beschränktesten kein können — icki bitte das durch¬

aus nicht persönlich aufzufassen. Jedoch wundert es mich,
Exzellenz, daß Sie gar nicht mit der Möglichkeit rechnen,
die Dame könnte Ihnen schwarz auf weiß beweisen, wer
sie in Wirklichkeit ist. Im gleichen Augenblick wird all Ihr
eifriges Bemühen zusammenbrechen." Er wandte sich an
Martina . „Es ist nur eine kleine Formalität , Gräfin, und
es wird gewiß die letzte Belästigung fern, die Ihnen m
dieser Sache widerfährt. Aber Sie sehen, mit welchen
Mitteln hier gearbeitet wird. Es geht hart auf hart.
Haben Sie darum die Güte, Gräfin Dorival, Exzellenz
Bartosch einige Aufschlüsse über Ihre Persönlichkeit zu
geben. Vielleicht haben Sie zufällig irgendein Ausweis¬
papier bei sich— das wäre das Schönste, was ich nur m
oiesem Augenblick wünschen könnte!" Ein fanatisch-trmm-
phierender Ausdruck kam bei diesen Worten in sein Gesicht.
Und dies war schrecklich für Martina . Ja , es war ohne
Zweifel das Schrecklichste, was sie je erlebt: diese uner¬
schütterliche Zuversicht des Erzherzogs mitanzusehen, sein
brennendes Verlangen, den Todfeind vernichtend zu schlagen,
denselben, den auch sie hassen mußte, und dabei doch wieder
die lähmende Unfähigkeit zu fühlen, ihm die so glühend
erhoffte Beihilfe zu leisten, die Unfähigkeit, vor das hölzerne
Gesicht hinzutreten: „Ja , ich bin die Gräfin Dorival, hier
sind meine Papiere !"

Sie wagte es nicht, den Erzherzog anzusehen, ihr war,
als hätte sie ihn verkauft und verraten . Eine dumpfe Ver¬
zweiflung fiel sie an. Sie öffnete ihr Täschchen und wühlte
einige Zeit darin herum. Sechs Augen ruhten gespanm
auf ihren Fingern . Ihre Gedanken jagten . . . -

Endlich ließ sie das Täschchen sinken. „Ich habe gerade
keinerlei Papiere bei mir. Aber , setzte sie hinzu, als sie
die enttäuschte Miene des Erzherzogs gewährte, „es ist
geradezu lächerlich, an meiner Identität zu zweifeln." Sie
sagte es mit allem Mut , den sie aufbringen konnte.

In diesem Augenblick ging etwas Merkwürdiges in
Martina vor. Sie dachte nicht an sich, nicht an Antschi,
nicht an Onkel Nando in Böhmen, der sie mit eigener
Hand vor die Tür setzen würde, wenn ihm auch nur die
geringste Ahnung — nein, Martina dachte mit aller Ve^
bissenheit und Energie, der sie wohl fähig war , nur noch
daran , dem Erzherzog beizuspringen. Ohne ihn hätte es
ihr an Mut gefehlt, das gefährliche Spiel fortzusetzen, sie
hätte, komme was wolle, bekannt, Martina Isenflamm zu
sein. Doch ihr lauteres Herz brachte es nun nicht mehr über
sich, den Erzherzog Lügen zu strafen in einem Augenblick,
da ihm das Wasser bis zur Kehle stand. Sie machte sich
bittere Vorwürfe, ihn nicht rechtzeitig aufgeklärt zu haben.
Doch dazu war es jetzt zu spät.

IKortsetzung folgt)



Plus dem HeimatgebietW
Seöenktage

21. September.
1452 Der italienische Reformator Girolamo Savonarola in

Ferrara geboren.
L792 Goethes Sekretär Joh . Peter Eckermann in Winsen

(Luhe) geboren.
1660 Der Philosoph Arthur Schopenhauer in Frankfurt a.

M. gestorben.
1690 Der Kampfflieger Max Jmmelmann in Dresden geb.
W23 Der Schriftsteller Ferdinand Avenarius in Kamven a

Shlt gestorben.
Ml Arensburg auf Oesel genommen.

auf

UnWSod- von Hauke aus berömrM
„Kehrt mir ohne Unfall wieder heim", denkt oder sprich:

wohl jeden Morgen von neuem die deutsche Hausfrau und
Mutter beim Aufbruch ihrer Werktätigen Lieben zur Arbeit
Mutz sie es bei diesem frommen Wunsch bewenden lassen, oder
kann sie durch tätige Fürsorge unmittelbaren Einfluß ans die
unfallsichere Arbeit ihrer Angehörigen nehmen? Es gibt tat¬
sächlich zahlreiche Unfallursachen in der gewerblichen Wirt¬
schaft, die im wahrsten Sinne des Wortes „von Hause aus"
bekämpft, wenn nicht gar beseitigt werden können. Schon die
bescheidene Näh- und Flickarbeit der Hausfrau ist von unsall-
verhütender Bedeutung. Enganschließende Aermel, vollzählige
Knöpfe und sorgsam ausgebesserte Risse verhindern das ge
jährliche Erfaßtwerden der Arbeitskleidung durch laufende
Wellen und sonstige umlaufende Maschinenteile. Auch das
rechtzeitige Waschen der Arbeitskleidung ist wichtig, weil mii
der Beseitigung von Staub und Oel auch die Möglichkeit des
plötzlichen Entslammens herabgesetzt wird. — Höher noch als
oiese rein materielle Fürsorge der Hausfrau ist ihr ideeller
Anteil au der Unfallverhütungzu bewerten. Von ihrem Ein¬
fluß wird es zum Beispiel in weitgehendem Matze abhängen
ob ihre Werktätigen Lieben eine ausreichende Nachtruhe ge¬
niestem und nach einer geruhsamen Morgenmahlzeit ohne ge¬
fährliche Hast und Aufregung aufbrechen können. Ihr mütter¬
licher Ernst wird die Töchter dazu veranlassen, bet Maschinen¬
arbeiten auf gefährlichen Hals-, Arm- und Fingerschmuck zu
verzichten(Gefahr des Hängenbleibens an umlaufenden Ma¬
schinenteilen), die für die Arbeit an gewissen Maschinen vor
geschriebenen Kopfhauben aufzusetzen und vernünftig gewähltes
Schuhwerk mit niedrigen Absätzen zu tragen. Auch den Söhnen
können unfallfördernde Untugenden abgewöhnt werden, zum
Beispiel die Bevorzugung eines unziemlich langen Haar¬
schnittes(Gefahr der Skalpierung durch Aufwickeln der Haare
aus umlaufende Bohrer usw.) oder das achtlose Fortwerfen
von Streichhölzern und glimmenden Tabakresten. Dem Ehe
mann endlich wird sie durch eine liebevoll geordnete Häuslich
feit jene innere Ruhe verleihen, die eine der Grundbedingungen
für unfallsicheres Arbeite» ausmacht. — Die Hausfrauen sollten
hierzu ihre Werktätigen Lieben nach den zahlreichen Auf¬
klärungsschriften der gewerblichen Berufsgenossenschaften fragen

BeöiiWAgslofer Einsatz im Luklschntz-SelbMutz
Der vom Führer auf Vorschlag des Reichsmarschalls Göring zum

Präsidenten des Reichsluftschutzbundes ernannte General dct Flak¬
artillerie , Hirschauer, hat folgenden Appell an die Amtsträger und
Amtsträgcrinnen des Reichsluftschntzbundesgerichtet: „Ich grüße Sie
alle herzlich und kameradschaftlich. Aus meiner bisherigen Tätigkeit
als Befehlshaber eines Luftgaues kenne ich den Reichsluftfchuhbund
und seine Arbeit. Ich weiß, daß bisher unendlich viel Vortreffliches
mit größter Einsatzfreudigkett geleistet worden ist. Ich -bin mir aber
auch bewußt, daß der Selbstschutz gar nicht schlagkräftig genug sein
kann. Mich dieser Aufgabe, die auch die eure ist, mit allen Kräften zu
widmen, wird mein Ziel sein. Zwei Grundsätze sollen uns dabei vor
allem leiten: Wir wollen unsere Ausgabe in der Erziehung der
Bevölkerung zum bedingungslosen Einsatz 'im
Luftschuh - Selb st schütz sehen. Wir wollen immer darauf achten,
daß jeder Amtsträger und jede Amtsträgerin Freude an der Arbeit hat.
da nur aus ihr die Kraft zum höchsten Einsatz erwächst. Dann werden
die großen Aufgaben, die vor uns liegen, auch mit Erfolg gemeistert
Werden. Es wird unser Stolz sein, auf diese Weise unseren Beitrag
zum Endsieg leisten zu können."

- Sieben Milliarden Fliegen. Wie ungeheuer die Me
en sich im Laufe eines Sommers vermehren können, zeigt.
r Bericht eines Forschers, der berechnete, daß die weibliche
. ittli " ' "Fliege dur>

üngefähr
nitftich 120 Eier legt. Nun geht von diesen,
e April abgelegten Eiern, gewöhnlich die

Mehrzahl zugrunde, wenn sich aber auch nur zehn dieser
" liegen entwickeln, so würden aus den 600 Eiern von 'fünf

Leibchen bis zum Mai mindestens 200 Fliegen hervorgehen,
enn man muß immer damit rechnen, daß ein guter Teil der
kier nicht zur Entwicklung gelangt. Sind von diesen wie¬
derum die Hälfte weibliche Tiere, so käme es diesmal zu
12 000 Eiern , aus denen sich bis Mitte Juni an die 4000 Flie¬
gen entwickeln könnten. Bis Ende Juni würde die Nachkom¬
menschaft bereits auf 20 000, bis Mitte Juli auf 1600 000 und
bis Ende August auf 640 Millionen gestiegen sein. Mitte Sep¬
tember hätte dann die Zahl der von den ursprünglich fünf
Weibchen produzierten Eier rund sieben Milliarden erreicht.
Würde man diese Fliegen, eine hinter die andere aneinander-
teihen, so wäre dieser „Gürtel" länger als der Aequator.

— Kennzeichnung von Wein auf kleinen Flaschenschilöern.
Die Reichsstelle für Papier und Verpackungswesen hat be¬
kanntlich angeordnet, daß Flasch.-nschilder nur noch in einer
Größe von 20 qcm angefertigt werden dürfen. Die Haupt-
Vereinigung der deutschen A inbauwirtschaft teilt hierzu
ergänzend mit. daß diese Gros neinschränkung der Flaschen-
Mlder die Kennzeichnrtngsvoi..-Driften für Wein hinsichtlich
-der, zu machenden Angaben Acht berührt . Nach wie vor
müssen nämlich Kennzeichnung» des Gebietes bezw. Unter-
lebietes, bei ausländischen W :en daS Herkunftsland, er-
ichtlich sein. Ebenso sind Name. Firma und Ort der gewerb¬
lichen Niederlassung desjenigen anzugeüen, der den Wein
übgefüllt hat oder für dessenR hnung der Wein aügesüllt
worden ist. Von der Maßnahme der Reichsstelle wird ledig¬
lich die Größe der Beschriftung berührt . Soweit für die
HerkunftsbezeichnungSchriftzeichen in einer Größe von
V.5 cm vorgeschrteüen sind, wird bis auf weiteres ans die Be¬
lichtung dieser Bestimmung verzichtet. Sämtliche Kennzeichen
" üssen jedoch ans dem vorgeschriebenen kleinen Flaschen-

ild in entsprechend kleineren Schriftzeichen deutlich lesbar
Erscheinung treten.

Die Urbekgrötze aus der Kleibeekartc.
Jungen , Mädchen, Kleinkindern oder Säuglingen , d

Wegen überdurchschnittlicherKörpergröße, sogen. Uebergro-
"en benötigen, also Erwachsenen-, Kinder- bezw. Kleinftn-
ergröhen, kann aui den Reichskleiderkarten die Berrchtr-

. ..... von Uebergrötzcn bescheinigt werden. Da
. .. _ _ oiese Bestimmungen nicht immer kennen, wird
den Einzelhändlern empfohlen, tu den gegebenen Fällen die
Eltern daraus hinzuwcisen» daß sie beim zuständigen Wirt-
fchaftsamt oder ihrer Kartenstelle einen entsprechenden An¬
trag stellen können. Der Vermerk „Ucbrrgröhe" kann nach
der 11. Durchführungsverordnung zur Verordnung über
die Verbrauchsregelung für Spinnstoffwarcn beantragt und
angebracht werden.

Lehrgänge an der Meisterschule in Reutlingen. ^
. An der Meisterschule Reutlingen  werden im Winter¬
halbjahr 1942-43 Lehrgänge für Bäcker und Schuhma¬
cher  durchgeführt. Die Lehrgänge sind die Vorbereitung am
die Meisterprüfung. Die Anmeldungen sind bis Io. Oktober
an den Leiter der MeisterschuleReutlingen» Mctzgerstraße
88, zu richten.

Ueber Samstag und Sonntag fand die erste Neichs-
stra ße nsammlung für  das WHW 1942/43 statt. Mit dem
Verkauf der hübschen Abzeichen waren die deutschen Sport¬
vereine beauftragt . Die Sammlerinnen und Sammler ent¬
ledigten sich ihrer Aufgabe mit Eifer und Gewandtheit. In
kurzer Zeit waren die Abzeichen an den Mann gebracht. Das
Ergebnis dürfte den Erwartungen voll entsprechen. Die
Volksgenossen zeigten sich der Sammlung gegenüber sehr auf¬
geschlossen.

Solisten-Konzert. Am vergangenen Freitag fand im
Staats . Knrsaal sin Arien - und Lteder-Abend statt. Aus-
führende waren die Sopranistin Marianne Welsch  und die
Pianistin Johanna Hertle '- Viernstein.  Die bunte Vor-
tvagAfolge brachte Arien von G. F. Händel, Lieder von Franz
Schubert, Joh . Brahms und Richard Strauß , dazwischen zwei
Rhapsodien von Brahms und als Abschluß die Arie der Leo-
nore auch»„Macht des Geschickes" von G. Verdi. Marianne
Welsch  verfügt über eine hervorragend geschulte kristallklare
Stimme , der sie durch ihren warmen, verinnerlichten Vortrag
edlen Glanz verleiht. Die Stimme ist ausgesprochen lyrisch
und in dieser Beziehung vollendet schön, aber jeder' drama¬
tische Versuch sollte unterbleiben (Verdi-Arie). Die Sängerin
begann mit „Dort wo Du weilst" aus „Semele" und „Es
blaut die Nacht" aus „Julius Cäsar" von Händel, die sie
überlegen und innig gestaltete. Die sich anschließenden vier
Schubert-Lieder (Lrebesbotschaft, Du bist die Ruh, Auf dem
Wasser zu singen, Rastlose Liebe) liegen ihr nicht so gut wie
die Lieder von Joh . Brahms (Es steht ein' Lind. Minnelied,
Die Sonne scheint nicht mehr) und ganz besonders die dann
folgenden Lieder von Richard Strauß (Die Nacht, Geheimnis,
Freundliche Vision, Ständchen). Hier offenbarte die Künstlerin
ihr reifes Können verbunden mit hoher Musikalität und die
dankbaren Zuhörer zollten herzlichen Beifall, der die Wieder¬
holung einiger der reizenden Lieder bewirkte. Johanna
Hertle - Viernstein  begleitet am Fliigl mit feinem An¬
passungsvermögen, dem Ausdruckswillender Sängerin bis ins
Kleinste gerecht werdend. Ihr beachtliches pianistisches Können
zeigte sie beim Vortrag der Rhapsodien von Joh . Brahms
(ll-moll und A-moll op. 79), das leidenschaftliche„Agitato"
der elfteren, die große Einheitlichkeit und den dämonischen
Ausdruck der anderen kraftvoll und musikantisch gestaltend.
Die Künstlerinnen wurden durch lang-anhaltenden Beifall und
mehrere Blumengaben geehrt. Eugen Armbrust.

Wildberg, 21. Sept . Seinen 80. Geburtstag beging am
letzten Freitag irr guter Gesundheit ein geborener Wildberger,
Jacob Moser. Er war früher längere Zeit als Buchbinder
tätig, arbeitete aus seinem Handwerk auch in Len Vereinigten
Staaten von Nordamerika, dann in verschiedenen Städten
DeutschlairLs und wandte sich später einem anderen Berufe zu.
Er unterhielt während seines Aufenthalts in Nagold einen
ausgedehnten Handel im Reisen und zeigte sich überall als
arbeitsam, fleißig und sparsam.

Nagold, 21. Sept . (Wie es draußen aussieHt.) Fm ganzen
Bezirk -werden jetzt die Herbstarbeiten intensiv fortgesetzt. Der
Mohn ist geerntet. Die dürren Mohnstengel werden gesam¬
melt und verbrannt . Dung muß nun gefahren werden, und
zwischenhinein wird eifrig gedroschen. Insbesondere wird
der Drusch des Saatgutes beschleunigt. Die^Kartosfeln ver¬
sprechen zum Teil einen recht guten Ertrag . Die Druschergeb-'
nisse beim Getreide haben allgemein befriedigt, so daß die
Arbeit des Bauern irr diesem Fahre nicht vergeblich gewesen
ist. In den Hopfenbaugemeinden wird die Ernte zu Ende ge¬
führt . Der meiste Hopfen dürfte bereits verkauft sein.

Mützingen, 21. Sept . Am Freitag wurde Christian Josen-
hans , Kaufmann, 82 Jahre alt . Vor einigen Jahren verlor
er seine Lebensgefährtin. Seit langem betreibt er mit Unter¬
stützung seiner Tochter ein Gemischtes Warengeschäft und hat
dasselbe zu hoher Blüte gebracht.-

Vaihingen-Enz, 21. Sept . (1942er— ein guter Jahrgang .)
Die letzter! Wochen waren für die Entwicklung der Reben
überaus vorteilhaft. Der 1942er wird sich würdig in die
guten Jahrgänge einreihen. Quantitativ bleibt allerdings
sestzustellen, daß sich der Ausfall, der -durch den Frost verur¬
sacht wurde, in vielen Lagen sehr bemerkbar macht. Dem¬
gegenüber steht die erfreuliche Feststellung, daß Rebenkrank-
heiten in diesen! Jahr nur wenig ausgetreten sind. Trauben
und,Reben sind durchweg gesund und fast von jeglschem Be-
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fall durch Schädlinge frei. Qualitativ rechnet inan mit einem
guten Herbst.

Ordnungsstrafen für Verstöße gegen die Fremden¬
verkehrslenkung

Die Landessremdenverkehrsverbände haben in der letzten
Zeit auf Veranlassung des Reichssremdenverkehrsverbandes
in ihren VerbandsgeAeten Kontrollen  dnrchgesührt , um
festzustellen, ob die Anordnung über die Lenkung des Frem¬
denverkehrs im Kriege beachtet wird. In einzelnen Betrieben
wurden Verstöße festgestellt, die mit Ordnungsstrafen geahndet
werden. Die Kontrollen haben gezeigt, daß insbesondere die
Anordnung , wonach der Beherbergungsraum in erster Linie
Fronturlaubern und Volksgenossen in kriegswichtiger Beschäf¬
tigung zur Verfügung zu stellen ist, ungenügend verachtet
wurde. In einigen Betrieben erhielten sämtliche ansragenden
Gäste ohne Rücksicht aus bevorrechtigte Gruppen Zusagen, so
daß dann bevorrechtigten Volksgenossen abgesagt werden
mußte. Der zweite, am häufigsten vorkommende' Verstoß war
die Nichteintragung in die Reichskleiderkarte. Häufiger ist es
auch vorgekommen, daß die Urlaubsböscheini-gnngen der Gäste
sowie die ärztlichen Atteste nicht ordnungsgemäß einbehalten
und verwahrt wurden . In einzelnen Fällen haben sich Gäste
auch über drei Wochen in den Beherbergungsbetrisben auf-
gehalten.

Von den zuständigen Stellen wird aus Grund dieser Er¬
fahrungen nochmals mit Nachdruck unterstrichen, daß die Be¬
stimmungen eingehalten  werden müssen und daß an¬
dernfalls empfindliche Ordnungsstrafen zu erwarten sind. Da¬
bei wird besonders nochmals daraus Angewiesen, daß Ehe¬
frauen und sonstige Familienangehörige, die Soldaten in
ihren Garnisonen besuchen, unter die Anordnung fallen. Ihr
Aufenthalt ist aus drei Wochen beschränkt und muß in die
Reichskleiderkarteeingetragen werden. Das gilt auch für La¬
zarettbesucher, wenn der Aufenthalt die vom Chefarzt des La¬
zaretts bescheinigte Dauer von wenigen Tagen übersteigt.
Ferner wird daraus Angewiesen, daß die Aufenthalte aus
beruflichen Gründen , nicht eintragungspflichtig sind. Eine
Begrenzung nach oben ist dafür nicht vorhanden.

illksrHsttsksi LÜSI- » »I.
HJ -Gef. 12/401. Mittwoch, 23. 9.: Antreten der Schar I

um 20.15 Uhr vor der Wärmstnbe. Der Dienst für Sonntag
wird noch vekanntgegeben.

Montag , 21. 9.: Sämtliche Jg . der Jahrgänge 25—26
kommen heute um M.00 Uhr auf das Dienstzimmer der" HI.
Str .-Ausweis mitbringen.

BdM -Gruppe 12/401. Schaft I Dienstag , 22. 9., um 20.15
Uhr im Heim. Schaft II Dienstag , 22. 9., um 20.15 Uhr im
Dienstzimmer und Schaft III Montag den 21. 9. um 20.15 Uhr
im Heim.

Jungmiidcl -Gruppe 12 401. Mittwoch, 23. 9.: Antreten
von Schaft 1, 2, 3 und 4 um 16 Uhr auf dem Kirchplatz.
Sonntag , 27. 9.: Dienst. Beginn wird noch bekanntgegeben.

Neue Kürbis - und Tomatenrekorde.
Ein Riesenkürbis mit dem Gewicht von 58 Pfund wurde

in einem Garten in Heidenheim  geerntet . — Der letzte
Tömatenrekord von 440 Gramm wird jetzt von einer 550
Gramm schweren Tomate überboten, die der Gärtner Wal¬
ter in Künzelsau  erntete

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Dienstag den 22. September : „Clar /a"

El-arissa stammt aus einer vornehmen Potsdamer Familie,
sie wohnt bei ihrer Mutter in Potsdam und fährt joden Tag
früh nach Berlin , WS sie in einer großen Bank einen leiten¬
den Msten inne hat. Ihre Arbeitskollegen haben ihr den
Spitznamen ,Hoheit " beigelegt, weil sie stets unnahbar , kühl,
reserviert und das Vorbild für Fleiß und Korrektheit ist.
Ihre Tüchtigkeit bringt ihr auch bald einen höheren Posten
ein, sie wird Leiterin der Depotbuchhaltung und merkt bei
ihrer Tätigkeit -gar nicht, daß sie dem Bankdirektor Feerenbach
mehr als sympathisch ist. In der Bank ist auch ein junger
Mann , Butz Bornho-ff, angestellt, der stets guter Laune ist
und dem die Frauenherzen zusliegcn. Er hat dabei das Herz
aus dem rechten Fleck und setzt sich für seine Arbeitskollegen
ein, wo er kann. Ihn reizt die Unnahbarkeit der .Hoheit ",
und er versucht mit allen Mitteln , ihre Aufmerksamkeitauf
sich zu lenken, aber der Wog zu Clarissas Herzen ist ein weiter
und will zurückgelegt sein. Der Film handelt in ergreifender
Weise um den Schicksalskampf zweier Menschen.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.

Heule beginnt dieBolksröntgenuntersuchung
Die Volksröut-genuntersuchuug im Kreis Calw beginnt

am heutigen Tage und zwar in den Großbetrieben. Am 23.
September wird mit der Volksröntgenuntersuchung in den
Ortsgruppen begonnen. Der genaue Zeitplan wird bekannt-
gegeben, außerdem erhalten die Volksgenoffen noch eine Auf¬
forderungskarte.

Durch Reihenuntersuchungen der gesamten Bevölkerung
sollen Lungcnkrankheiten rechtzeitig erkannt und die davon
Betroffenen durch das Staatliche Gesundheitsamt dem Arzt-
und einem Heilverfahren zugeftihrt weiden. Sehr oft wird
die Erkrankung erst im vorgeschrittenen Stadium entdeckt,
außerdem gibt es eine ganze Anzahl lungenkranker Menschen,
die nichts von ihrer Erkrankung wissen und mangels Be¬
schwerden auch nicht zum Arzt gehen, sich selbst und ihrer
gesunden Umgebung zum Schaden.

Von der Volksröntgenuntersuchung werden sämtliche Per¬
sonen ersaßt, auch Ausländer . Die untere Altersgrenze ist
sechs Jahre , das heißt Kinder, die bereits in die Schule
gehen. Nach oben ist keine Altersgrenze festgesetzt. Die Er¬
fahrung hat gezeigt, daß gerade auch unter den alten Leuten
manche sind, die unerkannt eine Lungenkrankheit mit sich
herumschleppenund ihre gesunde Umgebung gefährden. Von
der Untersuchung ausgenommen sind nur die Angehörigen
der Wehrmacht und des Rcichsarbeitsdienstes. Selbstverständ¬
lich gibt cs Verhinderungsfälle, so Krankheit, Urlaub , Dienst¬
reisen usw. Diejenigen Personen, die aus irgend einem sol¬

chen Grunde zunächst nicht an der Volksröntgenuntersuchnng
teilnehmen können und konnten, werden zu gegebener Zeit
vom Staatlichen Gesundheitsamt erfaßt, und zwar restlos.

Die organisatorische Durchführung der Volksröntgen-
Untersuchung liegt bei der NS -Volkswohlsahrt. An Hand der
Löbensmittelkartei erfaßt sie listenmäßig sämtliche Angehöri¬
gen einer Ortsgruppe . Der NSV -Blockwalter läßt sich dann
durch Besuch von Haus zu Haus die Richtigkeit der Einträge
in die Liste bestätigen. Bei Erwachsenen wird er den Arbeit¬
geber vermerken, bei Kindern die Tatsache des Schulbesuchs.
Ferner wird er Gesolgschaftsangchörigeauswärtiger Großbe¬
triebe, die möglicherweise in anderen Kreisen bereits geröntgt
wurden, als solche kenntlich machen. Auf Grund dieser Er¬
fassungsliste wird für jeden Volksgenossen eine Karteikarte
angelegt, die bei der Untersuchung mit in das Gerät kommt
so daß bei der Röntgenaufnahme auch der Name ersichtlich
und jede Verwechslung ausgeschlossen.ist. Aus Zweckmäßig-
keitsgründcn werden auch die Lehrer, Schüler und alle an
der Schule beschäftigten Personen in den Schulen selbst unter¬
sucht.

Die Röntgengebühr beträgt je Person ganze 80 Psemnge.
Bei mehr als drei schulpflichtigen Kindern einer Familie ist
die Untersuchung für jedes weitere Kind frei. Volksgenossen,
die in der Betreuung durch das WHW stehen, werden kosten¬
los geröntgt . Die Untersuchung ist im Bruchteil einer Minute
erledigt



Ms Württemberg
— Stuttgart , 19. September .̂ ,

^ ».tere Berkehrsunfälle . Beim unvorsichtigen Betreten
der Straße wurde im Vorort Weil im Dorf eine Schülerin
von einem Kraftfahrzeug angefahren und am Kniegelenk
verletzt. — Beim Zusammenstoß eines Personenkraftwagens
mit einem Radfahrer in Bad Cannstatt erlitt dieser Ver¬
letzungen.

— Tübingen , Kr . Rottweil . (Brand durch Heu¬
st ocksvn de verhütet .) Im Heustock des Bauern Mar¬
tin Hölle wurde bei einer Untersuchung mit der Heustock¬
sonde eine Erhitzung bis zu 84 Grad festgcstellt. Erst nach¬
dem etwa die Hälfte des Heustocks abgcräumt war , konnte
der Gefahrenherd beseitigt werden.

— Oehringen . (Kind  tödlich verunglückt .) Ein
fünf Jahre alter Junge kam beim Spielen zwischen zwei
von einem Bulldogg gezogene Wagen des Zirkus Holz¬
müller , wurde erfaßt und mehrere Meter mitgeschleift. Den
schweren inneren Verletzungen ist das Kind im Kreiskran¬
kenhaus erlegen.

— Bibcrach a. R . (Kunstmaler Bolkart gestor¬
ben .) Nach längerem Leiden starb der in weiten Kreisen
bekannte und geschätzte Kunstmaler Richard Bolkart im 63.
Lebensjahr.

— Heidenheim . (A r b e i t s j u b i l ä u m .) Karl Schweick-
>Hofer bei der Württ . Cattun -Manufaktur feierte icin 40-
jähriges Arbeitsjubiläum.

— Göppingen . (70000 Besucher im Freibad .)
Das Göppinger Freibad , eines der schönsten und modernsten
im Gau , hat seine Pforten geschlossen. In der von Ende
Mai bis Mitte September dauernden Badesaison haben
rund 70 000 Besucher Erholung und Stärkung gefunden.

— Ulm . (Kind vom ersten Stock abgestürzt .)
Ein zwei Jahre altes Kind fiel vom ersten Stock in den Hof¬
raum und erlitt Verletzungen im Gesicht.

— Herrlingen , Kr . Ulm. (Kind ertrunken .) Das
zwei Jahre alte Söhnchen der Familie Hans Rottenberger
fiel in den Lauter-Mühle-Kanal. Es konnte nur noch als
Leiche geborgen werden.

— Ulm . (Haus M ü l l e r - B e i m e r st et t e n gefal¬
len .) Im Osten fiel im Alter von 40 Jahren der als
Hauptlehrer in Beimerstetten lebende Dichter Hans Müller.

Günstiger Rebenstand im Bodcnseegebiet.
Das warme sonnige Herbstwetter kommt der Trauben¬

reife außerordentlich zustatten . Der Rebeustaud ist überaus
günstig , Turgauer und Gutedel sind in der Reife weit vor¬
an und weisen einen prächtigen Behang auf bei gesunder
lund frischer Verfassung . Bei Fortdauer des günstigen Wet¬
ters darf eine Qualität erwartet werden , die frühere Jahr¬
gänge wesentlich Übertritt !.

Zuchthaus für eine Vczugscheinfälscherin.
Die 42 Jahre alte geschiedene Maria Innrer  ans

Sommersdorf im bayerischen Ries wurde von der Stutt¬
garter Strafkammer  wegen erschwerter Fälschung
öffentlicher Urkunden und fortgesetzter Uebertretung im
Sinne der Verbrauchsregelungsstrafverordnung zu einem
Jahr drei Monaten Zuchthaus verurteilt . Die wegen Eigen¬
tunisdelikten schon häufig vorbestrafte Angeklagte radierte
auf drei Bezugscheinen für Bettwäsche , die ihr vom Wirt-

'schaftsamt Stuttgart ausgestellt worden waren , die Anga¬
ben der zum Bezug freigegebenen Spinnstoffmengen heraus
Mid setzte jeweils ein mehrfaches davon ein . Aus dem Ver¬
merk „ein Leintuch " machte sie vier Leintücher , aus einem
Deckbettbczug gleich „20 Meter Stoff zu Bettbezügen " und
aus einem Kopfkissenbezug deren zwei. Die abgeänderten
Bezugscheine übergab sie ihrer Vermieterin , die sie angeblich
gutgläubig in verschiedenen Geschäften einlöste.

Zuchthaus für Kriesswirtschaftsvervrecher.
^Göppingen . Der Leiter der Kartenausgabestelle Orts¬

gruppe Göppingen -Stadtgraben hatte in der Zeit vom Sep¬
tember 1941 bis Juli 1942 eine Anzahl Lebensmittelkarten
an sich genommen um sie für sich zu verivenden . Der schon
im Jahre 1929 wegen Falschbcurkundung im Amt mit emem
Jahr drei Monaten Zuchthaus vorbestrafte Angeklagte
Alfons Schellmann wurde wegen dieser Verfehlungen von
dem in Göppingen tagenden Soudergericht Stuttgart zu
einer Zuchthausstrafe von vier Jahren verurteilt.

Frühe Kartoffelernte
Baldige Bildung von Wintervorräten.

Berlin , 18. Sept . Durch die günstige Witterung der letz¬
ten Wochen ist die Beendigung der Getreideernte außeror¬
dentlich beschleunigt worden , so daß nunmehr mit der Kar¬
toffelernte in größerem Umfange begonnen wird . Das som¬
merliche Wetter Ende August und Anfang September hat
dazu geführt , daß die Kartoffeln früher als in den vergan¬
genen Jahren ihren Rc ' fezustand erreichten . Begünstigt wird
dieser Umstand dadurch, daß der Anbau mittelfrüher Sorten,
die die gleiche Qualität und Winterhaltbarkeit der späteren
Sorten zeigen in den letzten Jahren stark ausgedehnt worden
ist. Die geernteten und gut ausgereiften Kartoffeln kommen
schon jetzt und vor allem im letzten Drittel des Monats
September in weitaus größerem Ausmaße zum Versand in
die Städte als in den vergangenen Jahren . Die ankommen-
den Mengen werden deshalb den Tagesbedarf we.
sentlich überschreiten  und müssen zur Vorrats-
bildung  für die kommenden Monate benutzt werden . Es
ist daher notwendig , daß nach Aufforderung durch diMzu-
ständigen Ernährungsänner alle Einzel - und Großverbrau¬
cher schon in den nächsten Wochen einen Teil der Winterein»
kellerungsmengen abnehmen.

Ms Sen Nachbargauen
(!) Bruchhaufen bei Karlsruhe . (An die S -tavr --

st romleitu ng geraten .) Der hier wohnhaft Otto
Geher war bei einer dienstlichen Fahrt auf einem Zugwaaen
in der Dunkelheit mit einer Starkstromleitung in Berüh¬
rung gekommen. Er erlitt dabei schwere Brandwrrnden und
mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

(!) Baben -Oos . (Unfall beim Verladen .) Dmc
Bahnbedienstete Wendelin Ernst verunglückte Leim Verla¬
den und erlag seinen schweren Verletzungen im Kranken¬
haus.

(!) Waldulm bei Bühl . (Guter alter Jahrgang .)
In der hiesigen Weinbaugemeinde erfreuen sich neun 80 uM»
mehr Jahre alte Bewohner bester Gesundheit . Der
älteste Mann ist 83. Jahre alt , weitere drei Männer und
fünf Frauen haben das 80. Lebensjahr erreicht.

Schapbach bei Wolfach. (Kleinkind verbrüht .)
Ein zweijähriges Kind fiel in einen mit heißem Wasser ge¬
füllten Waschzuber und mußte mit schweren Verbrennun¬
gen ins Krankenhaus verbracht werden.

Titisee . (Sturz von der Schiffschaukel .) Ein
junges Mädchen stürzte beim Schaukeln aus einer Schiff¬
schaukel und erlitt dabei so schwere Verletzungen , daß es
bald darauf starb.

15 60V Parteigru -affen erhalten die deutsche Staats¬
angehörigkeit.

NSG . Der Chaf der Zivihperwaltung im Elsaß , Gaulei¬
ter Robert Wagner,  hat euren weiteren Erlaß über den
Erwerb der deuts<ien Staatsangehörigkeit im Elsaß her¬
ausgegeben . Nach diesem Erlaß wird den der NSDAP an¬
gehörenden Elsässern in Anerkennung ihres Einsatzes für
die politische Aufbauarbeit im Elsaß die deutsche Staats¬
angehörigkeit verliehen , ebenso den in Zukunft aufzuneh¬
menden Elsässern.

Neues aus aller Welt
Auto aus zusammengestohlenen Teilen . Von den au)

den Straßen der schwedischen Hauptstadt parkenden Autos
wurden seit einigen Monaten immer wieder Einzelteile ge¬
stohlen. Kürzlich war sogar das Lenkrad eines Mahbachwä-
gens gestohlen worden . Aufklärung über diese seltsamsjt
Diebstähle brachte ein Zusammenstoß , der sich an einer Ecke
nn Zentrum Stockholms ereignete . Der schuldige Fahrer
suchte sich zu Fuß durch die Flucht seiner Feststellung zu ent?
ziehen, wurde aber schnell daran gehindert . Da stellte es sich
heraus , daß der Wagen aus Hunderten von Einzelteilen zu¬
sammengesetzt war , die vom Motor bis zum Nummernschild
samt und sonders gestohlen waren , teils von der Straße,
teils auf sogenannten Autofriedhöfcn . Der Täter , ein kleiner
Beamter , war nämlich von der Bastelleidenschaft besessen und
hatte seine Freizeit dazu benutzt, sich ein ganzes Auto raten¬
werfe zusammenzusteülen.

** In einem Brunnen tot aufgefunden . Die 22jährige Ka-
tharina Modert , die bei einer Großfirma in Grevenmacher
(Luxemburg ) als Büroangestellte beschäftigt war , erschien
mittags in ihrem elterlichen Hause nicht zum Essen. Als die
Eltern bei der Firma Nachfrage hielten , wurde ihnen mitge¬
teilt , daß ihre ' Tochter überhaupt nicht zur Arbeit erschienen
sej. Die Eltern fanden am Nachmittag ihre Tochter in einer
Zisterne ertrunken vor . Ueber die Umstände , wie das Mäd¬
chen zu Tode gekommen ist, läßt sich noch nichts sagen.

** Hochzeitskutsche für Soldatentrauungen . Um Benzin
zu sparen , hat der Standortoffizier in Mülhelm -Ruhr eine
Einrichtung geschaffen, die in anderen Orten zweifellos Nach¬
ahmung finden dürfte . Allen Soldaten steA hinfort , für
Kriegstrauungen auf Antrag eine Hochzeitskutsche zur kosten,
losen Verfügung , die Frau Stinnes -Wagenknecht der Wehr¬
macht für diesen Zweck überlassen hat . während die Wehr¬
macht die Pferde stellt.

6* Nach elf Kindern noch Drillinge . Ein seltsames Ereig¬
nis hat sich in der Frauenklinik in Gelsenkirchen zugstragen.
Dort wurde die Ehefrau Gustav Gellau von gesunden Dril¬
lingen entbunden . Frau Gellan hat schon vorher elf gesun-
den Kindern das Leben geschenkt, so daß sie jetzt die stattliche
Zabl von 14 Kindern um sich versammelt sieht.

** Kind im Bett erstickt. Ein sieben Monate altes Kind,
das allein zu Hause in seinem Vettchen lag , während sämtliche
Familienangehörige sich bei Erntearbeiten befanden , fand
den Erstickungstod.

Brandunglück in einem Tiroler Dorf.
Innsbruck , 18. Sept . In der Nacht brach in einem Anwe¬

sen des Ortes Serfaus bei Laudeck ein Feuer aus , das rasch
um sich griff und in wenigen Stunden 14 Wohnhäuser
vollkommen einäscherte. 16 zum Teil kinderreiche Familien
sind durch das Brandunglück obdachlos geworden.

Gedenkstätte für gefallene Deutsche und Rumänen.
Bukarest . Auf der Donau -Insel Ada -Kaleh fand eine Ge¬

denkstunde fier die Heldensöhne des rumänischen und deut¬
schen Volkes statt, die im Kampf gegen den Bolschewismus

emeinsam den Tod gefunden haben. Die Feier stand unter
er Schirmherrschaft des stellvertretenden Ministerpräsiden¬

ten , Professor Mihai Antoneseu , der der Absicht, auf der
mitten in der Donau gelegenen Insel eine bleibende Ge¬
denkstätte der deutsch-rumänischen Waffenbrüderschaft zu
schaffen, seine Unterstützung zugesagt hat.

Länderspiel Deutschland — Schweden 2:3
Berlin , 20. Sept . Im Olympia -Stadion erreichte die

schwedische Fußball -Nationalmannschaft im 15. Länderspiel,
mit 3:2 (Halbzeit 2:2) einen Sieg über die deutsche Ver¬
tretung.

Verbraucherhöchstpreise
in den Monaten September , Oktober, November 1942.

Auf Weisung des Herrn Württ . Wirtschaftsministers —
Preisbildungsstelle — gebe ich auszugsweise seine Anordnung
über Nerbraucherhöchstpreise für Speisekartoffeln im Kar-
toffelwirt ' chaftsiahr 1942/43 vom 8. September 1942 — Reg .-
Anzeiger Nr . 50 — bekannt . Danach gelte» für die Monate
September , Oktober und November 1942 bei Abgabe "von
Speisekartoffeln an Kleinperteiler und Verbraucher nach¬
stehende Höchstpreise je SO Kg:

!.

Abgabepreis d. Großverteilers Abgabepreisd. Kleinverteilers

Preis- n,rs ..
frei Lager
de« Klein-
verteilers
bzw. frei

Keller des

(Gaststätten

frei
Keller

lre>
Keller

Laden»
und

gebiet
Kteinverteiler

und
Verbraucher

Klein-
ab

Lager
de»

Klein-
Klein-
mardt-
Pr.'i»

pir Skx

^ RM. RM. RM. RM. RM. Rpf».

Selbe Sorten:
6 3.95 *4.05 4.25 4.35 *4.45 52
c 3.00 *4.— 4.20 4.30 *4.40 51
v — — — 3.80 *3.90 44

Weiße , rote «nd blaue Sorten:
6 365 *3.75 3.95 4.05 *4.15 49
c 3.60 *3.70 3.90 4.— *4.10 48
v — — - 3.50 *3.60 41
2. Die für gelbe Speisekartoffeln festgesetzten Verbraucher-

Höchstpreise erhöhen sich für die Sorten „Juli -Nieren ", „Frühe
Hörnchen ", „Sieglinde , „Viola " und „Königsberger Gelb¬
blanke " um je 1 RM . je SO Kg.

Die für Weiße, rote und blaue Speisekartoffeln festgesetz¬
ten Verbraucherhöchstpreise erhöhen sich für die Sorten die
Unter der Bezeichnung „Königsberger Blaublanke " und
^Weißblanke " in den Verkehr gebracht werden , um 1.— RM.
je SO KZ.

Kartoffelsorten , für die nach Abs. 1 und 2 ein Sorten-
.Zuschlag zngelassen ist, müssen im Kleinhandel deutlich ge¬
kennzeichnet werden.

3. Die vorstehenden Preise der Spalten 3 und 6 (oben mit
einem Stern versehen ) gelten auch für die unmittelbare Be¬
lieferung des Verbrauchers durch den Erzeuger , ebenso die
Bestimmungen Ziffer 2 über Sortenzuschläge.

4. Beim Verkauf von Mengen unter 5 Kx darf nur der
bei Abgabe von 5 k^ festgesetzte Laden - bz-w. .Kleinmarktpreis
Zugrunde gelegt und die Aufrundung von Pfennigbeträgen
erst beim Endbetrag vorgenommen werden.

5. Weitere Zuschläge , z. B . für die Abnützung der vom
Lieferanten leihweise zur Verfügung gestellten Verpackung
oder sogenannte Höhenzuschläge , dürfen weder vom Großver¬
teiler noch vom Kleinverteiler berechnet werden.

6. Großverbraucher ist, wer je Lieferung mindestens
2500 K§ bezieht.

7. Soweit der Handel Speisekartoffeln (Spätkartoffeln ) in
eigenen Säcken liefert , gilt der Leihfackverkehr. Die Sackkosten
dürfen in diesem Fall nicht in Rechnung gestellt werden . Da¬
gegen ist zur Sicherung des Rückgabeanspruchs die Erhebung
eines PfanÄbetrags bis zu 80 Rpf . je Papiersack bzw. bis zu
2 — RM . je Futefack gestattet . Der Pfandbetrag muß ge¬
sondert in Rechnung gestellt werden und ist bei Rückgabe der
Säcke zurückzuvergüten.

8.  Zum Preisgebiet 8 gehören die Gemeinden Birkenfeld
und Neuenbürg;

zum Preisgebiet L die Gemeinden Calw , Altensteig , Bern¬
bach, Calmbach, Dennach, Dobel, Enzklösterle, Her-
renalb, Hirsau, Höfen, Bad Lisbenzell, Loffenau,

! Nagold, Neusatz, Rotensol, Salmbach, Schwarzen¬
berg, Schömberg, Bad Teinach, Unterlengenhardt,
Wrldbad;

zum Preisgebiet I) alle übrigen Gemeinden des Kreises.
9. Weitere Einzelheiten sind der Anordnung des Württ.

Wirtschaftsministers vom 8. September 1942— abgedruckt im
Regierungsanzeiger Nr . SO vom 10. September 1942 — zu
entnehmen.

10. Zuwiderhandlungen werden nach der Verordnung
über Strafen und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen
gegen Preisvorschriften vom 3. Juni 1939 in der Fassung vom
28. August 1941 bestraft.

Calw , den 18. September 1942.
Der Landrat.

Stadl Wlidbad

Einzug vsn8as- und Sttmgelder
Im Sitzungssaals des Rathauses werden von
Dienstag den 22 . September bis einschließlich

Freitag , den 2S. September 1342
Gas und Stromgelder in der Zeit von 8—12 und 14—18 Uhr durch
die Sladtkasse erhoben. Es wird gebeten, die Einteilung und die
Einzugszeiten einzuhasten. Snumiae haben Mahngebühren zu ent¬
richten.

Einteilung:
Dienstag : Lalmbacher-, Laienberg- und Wilhelmstraße bis

Gasthaus z. Wilden Mann.
Mittwoch : Wilhelmstraße bis Adolf-Hitlerplatz und Uhlandstr.
Donnerstag : Rathaus bis Grüner Hof, Kernerstk, Parz. Ziegel¬

hütte, Bätznerstr., Strauvenberg und Sommerbeig.
Freitag : König-Karlstraße, Charlottenstr. Rennbachstr. und

Paulinenstraße
_ Der Bürgermeister.

Herrenalb.
Aeltere , gute

Milchkuh
16 Wochen tragend, verkauft

Parkhotel Mayenberq

Herrenalb.
Sehr gut erhaltene

MMemsiMl
(RM . 80.—) zu verkaufen

Kaffee Brosius -Bechtle.

LursssI - ILMsMvIv
Herrenalb

VIsnstsg , 22 . Svpt.
nactnnittagr4 Ukr
unck absncks8 llkr

«Lm 8vd« Sbi8vilvil Mer"
Kulturkilm

vis osutrrks

Llalingrack entgegen
jugencklieks

über 14 jskrs rugelarrsn
Nesucker in Uniform rsfilen linlds Preise

8p-n - «nü vAr!vk6N8ks88« kvrrvnslb
Unter Vorbebrüt cker Uiekerungrmöglickksit können bi»26. 8ept. 1942
bei cker Kasse verteilt werden:

lVeikkrsnl, kolkrsul , kuUerrüden, Kvlbv-
rüben, kostenkoklrsben , knttvrlrsrlottvln,
eventl . llksl , ckieses aber nur kür lAitgliscker.

Lagerraum
gesucht

Größere Fabrik sucht auf dem
Lande ein größeres Lokal von
60 bis 100, evtl, auch 200 qm
Flächeninhalt, evtl, auch Wirt¬
schaftssaal als Lagerraum und
möglichst mit Anschluß an Wasser-
und elektr. Etromleitung.

Angebote unter Nr . 142 an die
Enztülergeschäftsstelle erbeten.

dtlsdl . « inssrksr

uncl Xrieste evtl , klammer
mit Kockmöglickkeitunck IVasser
von junger brau mit 1 Kinck im
Landkreis Lslvv oder dleuendürg
gesucbt. Angebots unter dir. 143
an ckis llnrtüler-Oescküktsstelle.

Ü68 VNÄ. llmstänäv
ksidvr

Können bis auk weiteres

Keine Hnttrsge
priv. ksiur melir

sngenaMMvn

küsscknerei unck Installation

«clSacl .

SHWülUlll
«nd Küche

von Mutter und Tochter in Wildbad
gesucht. Dauermieter. Angebote
unter K 16, postlagernd, Haupt¬
post Wildbod.


	[Seite 1117]
	[Seite 1118]
	[Seite 1119]
	[Seite 1120]

